
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaetion und Expedition
Aſtenburger Schuſpſatz Rr. 5.

Juſertionspreis:
die dreigefpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.Merſeburger Kreisblatt
Tageblakt für Hkadt und Tand.

Nenunundfunfzigſter Jahrgang
R 304. Aittwoch den 29. December

Bekanntmachung
Poſtpacket-Verkehr mit Malta.

Von jetzt ab können Poſtpackete im Gewicht
bis zu 3 Klgr. nach Malta verſandt werden.Das vom Abſender im Voraus zu entrichtende

Porto beträgt für jedes Packet 2 Mark. Ueber
die Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſt-
anſtalten auf Verlangen Auskunft.

Berlin W., 23. December 1886.
Der Staatsſekretair des Reichs Poſtamts.

von Stephan.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die in S 56 der
Deutſchen Wehrordnung vom 28. September
1875 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir alle
diejenigen Militärpflichtigen hieſiger Stadt, welche
m Jahre 1867 geboren ſind und gegenwärtig
hier ihr geſetzliches Domicil haben, oder ſich
hierſelbſt als Dienſtboten, Geſellen Lehrburſchen,
Handlungsdiener oder in anderer vorübergehen-
der Weiſe aufhalten, ſowie diejenigen, welche vor
dem Jahre 1867 geboren ſind, bis jetzt aber
noch keine definitive Entſcheidung erhalten haben,

die ſie vom Militärdienſt in nrit be
freit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in die
Stammrolle in der Zeit vom 6. bis zum 20.
Januar 1887 in unſerm Communalbüreau zu
melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen
ſind die Eltern, Vormünder, Lehr, Brod und
Fabrikherrn derſelben verpflichtet, die Anmeldung
zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die Ge
burtsatteſte reſp. die Atteſte über etwaige frühere
Geſtellungen bei der Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerk-
ſam, daß auch diejenigen Geſtellungspflichtigen,
welche ſich in früheren Zahren zur Aufnahme in
die Stammrolle gemeldet und ihren Wohnort
nicht verändert haben, zur Wiederholung der
Anmeldung verpflichtet ſind, und daß Jeder,
welcher die Anmeldung unterläßt, nach 8 23 der
vorgedachten Wehrordnung mit einer Geldſtrafe
bis zu 30 Mk. event. verhältnißmäßiger Haft
belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vormünder,
Lehr, Brod und W welche die An
meldung militärpflichtiger Perſonen verabſäumen,

ewärtigen.
erſeburg, den 23. December 1886.

Der Magiſtrat.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 28. December.
7 Was die Blätter über die Beſchlüſſe

der Militärcommiſſion ſagen.
Die Verhandlungen und Beſchlüſſe der Mili-

tärcommiſſion haben einen außerordentlich pein
lichen Eindruck nicht blos im Jnlande, ſondern

zu

auch im Auslande überall da, wo nicht Feind-
ſchaft gegen Deutſchland das Urtheil dictirt, her
vorgerufen. Jn Wien, Paris, London und
Petersburg hat man den Verlauf mit großer
Aufmerkſamkeit verfolgt, und das Urtheil über
das Reſultat iſt für die freiſinnig-ultramontan-
welfiſch-polniſch-ſocialdemokratiſche Majorität der
Co miſſion allenthalben ein tief beſchämendes.
Die „Preſſe“ in Wien findet die Beſchlüſſe un-
begreiflich und ſagt, daß der Liberalismus
in Deutſchland durch ſie auf lange discreditirt
werde. Die mit unſeren Deutſchfreiſinnigen
ſympathiſirende „Neue Freie Preſſe“ hält der
Oppoſition in der Commiſſion vor, daß die ge-
ſchichtliche Erfahrung nicht zu ihren Gunſtenſpreche und die Aulchanng gegen militäriſche

Forderungen noch immer für die Parteien ver
hängnißvolle Folgen gehabt habe, auch als die
öffentliche Meinung nicht ſo tief wie diesmal
durch ſchwere Kriegsbeſorgniſſe aufgeregt war.
Die liberale Londoner „Pall Mall Gazette“ iſt
noch viel draſtiſcher in der Verurtheilung der
Oppoſition

„Jeder Deutſche, der ſo erfahrenen, ſo vorſichtigen und
ſo wohlinformirten Männern, wie Graf Moltke und Fürſt
Bismarck, etwas abſchlägt, was ſie für abſolut nothwendig
für die Wehrkraft des Reichs erklären, muß wahn-
ſinnig ſein.“

Nach vernichtender als dieſer Tadel will uns
das Lob der Pariſer Blätter ſcheinen. Der
„Temps“, ein der dortigen Regierung naheſtehen-
des Blatt, bezeichnet die Beſchlüſſe als eine voll-
ſtändige Niederlage der Reichsregierung. Die
chauviniſtiſche „France“ iſt vor Freude ganz
außer dem Häuschen, ſie lobt die Disciplin der
Oppoſition und findet es beſonders bezeichnend,
daß die Regierung die Abgeordneten nicht von
der Deutſchland drohenden Gefahr überzeugen
konnte. Das iſt nun zwar nicht ganz richtig,
aber es iſt nur um ſo ſchlimmer für die Oppoſition,
daß ſie trotz dieſer Gefahr und mitten in ihr
auf die Erreichung parlamentariſcher Lieblings
wünſche, wie zweijährige Dienſtzeit und drei-
oder alljährliche Feſtſetzung der Präſenzſtärke,
Bedacht genommen hat.

Das böſe Gewiſſen, d. h. die Furcht vor den
Folgen hat ſich denn auch bereits in der frei-
ſinnigen Preſſe zu regen begonnen. Denn wir
ſind der Meinung der „National Zeitung“, daß
es nur als Beweis des böſen Gewiſſens betrachtet
werden kann, wenn man verſucht, die Mißbilligung,
die man vorausſieht, ſchon für künſtlich gemacht
zu erklären, während ſie kaum anfängt, ſich zu
bekunden. Mit Recht hebt dieſes liberale Blatt
hervor, wie befremdend es iſt, daß auch Politiker,
derenz Ruhm in ihrer langjährigen Mitarbeit am
Aufbau und an der Ausgeſtaltung des Reichs
beſtehe, wie Forckenbeck, Stauffenberg, Bamberger,
ſich in der Sorge um das Reich von Herrn
Windthorſt ſollten übertreffen laſſen, der klug
genug war etwas mehr anzubieten als der Ab-
geordnete Richter. Wenn es den genannten
Männern wirklich leid wäre um die ſchiefe Ebene,
auf der ſie unten bei dem Abgeordneten Richter

angelangt ſind, ſo hätten ſie längſt ſchon ver
ſuchen müſſen, den Weg zurückzufinden.

Offen und ehrlich halten die liberalen Münchener
„Neueſten Nachrichten“ nicht mit dem Bekenntniß
zurück,

„daß man in Süddeutſchland, wo wir die Stimmun
genau kennen, bis tief in die Reihen des linkeſten Flüg
der Liberalen mit banger Beſorgniß den Berathungen und
Beſchlüſſen der Kommiffion gefolgt iſt. Wenn freiſinnige
und demokratiſche Blätter das Angebot des Centrums und
der Deutſchfreiſinnigen als ein großes Maß von Zuge-
ſtändniffen hinſtellen, ſo können wir dem gegenüber nur
feſtſtellen, daß man in Süddeutſchland in Betreff der
Heeresverſtärkung den Worten des Kaiſers, unſeres
Prinz-Regenten, Moltke's und des preußi-
ſchen Kriegsminiſters unbedingten Glauben
ſchenkt daß man nach der finanziellen Seite hin rückhaltlos
zu den geforderten Opfern bereit iſt, daß man auch die
conſtitutionellen Fragen den anderen Erforderniſſen gegen
über weit in den Hintergrund ſtellt.

Freilich iſt der üble Eindruck einmal da, den
die Zauderpolitik der Oppoſition im Jnlande
nicht nur uns, ſondern ganz beſonders auch im
Auslande gemacht hat. Das deutſche Volk muß
und wird aber in ſeiner überwiegenden Mehrheit
dafür ſorgen, daß das Vaterland durch die
Frivolität der ihr Partei Intereſſe ſogar einer
ſolchen Vorlage gegenüber in den Vordergrund
drängenden Führer der Oppoſition nicht noch
weiteren Schaden leide. Es braucht nur hinzu
blicken auf den Mann, auf Deutſchlands Kaiſer-
thron, der ſeiner Politik ein Siegel aufgedrückt
hat, das auch jetzt nicht verſagen wird: die
Pflichttreue. Die gemäßigt liberale „Staats-
bürgerzeitung“ ſagt:

„Während jene Nörgler vielleicht noch in ihren Betten
ſtecken, erfüllt der 90jährige Held beim Scheine der Lampe
ſchon ſeine Pflicht; und während die Neinſager die
Verantwortlichkeit für ihr Treiben von ſich wälzen, nimmt
der greiſe Hohenzoller die Verantwortung für ſein Thun
vor der Geſchichte auf ſich. Daß iſt unſer Troſt; das ex
probte Pflichtgefühl unſeres Herrſchers wird auch dieſe
Schwierigkeit überwinden.

Dieſer Hoffnung dürfen wir uns aus vollem
Herzen anſchließen.

h

Politiſcher Tagesvericht.
Pariſer Zeitungen bringen folgende,

in erſter Reihe, wie man ſieht, auf Deutſch
land gemünzte Mittheilung: Aus den Mit-
theilungen von Perſonen, die in beſtändigen Be
ziehungen zu gewiſſen Militär Attachee's ſtehen,
geht hervor, daß dieſe Officiere auf die franzö
ſiſche und namentlich auf die franzöſiſchmili-
tairiſche Preſſe rechnen, um über unſere Ein
richtungen Erkundigungen einzuziehen. Ein
Beiſpiel beſtätigt dies. Der Bericht des deutſchen
Hauptmanns von Schwarzhoff über die See
manöver von Toulon ließ erkennen, daß dieſes
Schriftſtück theilweiſe nach den Mittheilungen
gewiſſer franzöſiſcher Blätter abgefaßt war.
Solche Wahrnehmungen ſchreiben der Preſſe
einer jeden Farbe ihr Verhalten vor, wenn es
ſich um militäriſche Dinge handelt. J

Der Reichstagsabgeordnete Antoine erklärt
in einem Metzer Blatt, er habe keinen Brief
vom franzöſiſchen Kriegsminiſter er-

S

v



alten; mit dem er überhaupt in keinerlei Die Weihnachtsrede des Papſtes,
erbindung ſtehe. Der an ihn im Reichstage die ſich mit großer Schärfe gegen die italieniſche

eingetroffene Brief ſtamme nur aus einem der Regierung richtet, iſt an alle Nuntiaturen ver
zahlreichen Bureaus des Miniſteriums.

Wie aus Chemnitz telegraphiert wird,
eirculiert dort eine Adreſſe an den Reichs
tag zur Unterſchrift, welche das Militärgeſetz
betrifftan darin „Mit tiefem Schmerze haben wir ver

folgt, welche Schwierigkeiten der Reichsregierung bezlguo
der Militärvorlage von einzelnen Seiten bereitet wurden.
Wir hätten angeſichts der von berufenſter Seite über den
Ernſt der politiſchen Lage abgegebenen Erklärungen ein
r Annahme einer Vorlage erwartet, deren Zweck iſt,
für alle Zeiten ſicher zu ſtellen, was in ſchweren Kämpfen
errungen worden die Einheit und die Machtſtellung des
deutf Reiches. Jn patriotiſcher Opferwilligkeit und in
der Hoffnung, daß dieſe unſere Kundgebung einen Wider

in allen deutſchen Herzen finde, richten wir an den
eichstag die ehrfurchtsvolle Bitte: einmüthig und unbe

die von der Reichsregierung orderungen
zu bewilligen und ſo dem deutſchen Volke ein ſtarkes Heer
und mit ihm die beſte Bürgſchaft eines dauernden Friedens

ben.“Eine ähnliche Adreſſe ging dem Fürſten Bis-
marck von den Herren in Genua zu.
Eine Petition um Annahme der Militärvorlage
richtete der Gewerbeverein in Meißen an
den Reichstag.

Wie aus dem Reichslande geſchrieben
wird, ſollen bei den Truppenvermehrungen
elſaßlothringiſche Städte beſonders bedacht
werden.

Mit Bezug auf die in Berlin ſtattgehabten
Konferenzen von Generalſtabschefs und
Jntendanten der einzelnen Armeecorps aus
Anlaß der vorzunehmenden Armeeverſtärkungen
wird darauf hingewieſen, daß die Reichsregierung,
ſofern ſie eine erhöhte Kriegsbereitſchaft für
nothwendig hielte, unter dieſem Titel einſeitig
einen großen Theil der in der Militärvorlage
geplanten Verſtärkungen des Heeres anzuordnenze ugt wäre. Natürlich könnte dies nur für eine

beſchränkte Zeit geſchehen.

Aus Zanzibar wird dem Reuterſchen
Bureau unterm 21. Decemher gemeldet: „Der
Admiral und die Officiere des hier angekommenen
deutſchen Geſchwaders ſtatteten geſtern Morgen
dem Sultan einen Beſuch ab.“ Zugleich bringt
das genannte Bureau folgende Mittheilung, die
aber wohl mit größter Vorſicht aufzunehmen iſt

„Dem Vernehmen nach ſollen die Officiere daran ver
hindert worden ſein, den Beſuch beim Sultan früher ab

tten, infolge einer Reibung, welche veranlaßt wurde
durch gewiſſe unbillige Forderungen des deutſchen Konſuls,die über die Rechte Punnsginge, welche in dem von den

Vertretern Großbritanniens und Deutſchlands mit Zanzibar
vereinbarten Vertrage ausbedungen worden waren, näm
lich die Anerkennung der Autorität des Sultans an der
Küſte und die Aufſchließung des Jnnern für die europäiſche
Entwickelung. Nach eingezogenen Erkundigungen gelangte
der deutſche Admiral zu der Ueberzeugung, daß kein Grund
vorliege, verletzend gegen den Sultan zu handeln und
darum beſuchte er den letzteren, ohne von dem deutſchen
Konſul begleitet zu ſein. Jnfolgedeſſen herrſchenehe en zwiſchen den deuſſchen Flotten und Konſular

ehörden.“

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den
kaiſerlichen Erlaß betr. die Aufnahme einer zu
3 Procent verzinslichen Anleihe im
Betrage von 35 738 856 Mark für die Koſten
des Anſchluſſes von Hamburg und Bremen an
das deutſche Zollgebiet, ſowie für Zwecke der
Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine und
der Reichseiſenbahnen.

Der Pariſer
folgende Note

„Wir haben Grund zu der Annahme, daß der jüngſt in
Karlsruhe verhaftete Lieutenant Letellier demnächſt in Frei

t geſetzt werden wird. Gleichwie der vor einiger Zeit
in Belfort durch die franzöſiſchen Behörden verhaftete
deutſche Oberſt nach den gelieferten Aufklärungen freigelaſſen
wurde, gilt es für faſt ſicher, daß die Aufklärungen des
Kriegsminiſters Boulanger die ſofortige Entlaſſung des
Lientenants Letellier aus der Haft herbeiführen werden.“

Die Leipziger Handelskammer hat
einſtimmig beſchloſſen, gegen die Aeußerungen des
e er von Scholz in Sachen der Börſen-

euer Proteſt einzulegen.

Der Petersburger Senat hat ent-
chieden, daß acht livländiſche Paſtoren, welche

der Verführung von Angehörigen der
ruſſiſchen Kirche zum Lutherthum an-

geklagt waren, vor ein geiſtliches Gericht geſtellt
werden ſollen. Die Angelegenheit wird dem
mieiLNh Intheriſchen Generalkonſiſtorium über-
wieſen.

„Temps“ veröffentlicht

ſandt worden. Außerdem richtete der Papſt ein
eigenhändiges Schreiben an Kaiſer
Wilhelm.

Jn Prag hielten die Czechen einen Par
teitag ab, auf welchem heftige Angriffe gegen
die deutſchen Abgeordneten wegen ihres Aus-
trittes aus dem böhmiſchen Landtag laut wurden.
Die Czechen hätten den deutſchen Sprachenan-
trag anders behandeln ſollen, dann wäre Nie
mand ausgeſchieden.

General Boulanger hielt bei der Preis
vertheilung der Geſellſchaft für Lebensrettung in
Paris eine Rede, in der er die Lebensretter mit
den Soldaten verglich und fortfuhr: „Sie haben
vor uns Soldaten den unſchätzbaren Vortheil,
daß Jhre Lorbeeren nicht nothwendig blutig ſind.
Sie finden den Ruhm im Retten von Neben
menſchen immitten jenes Friedens, der den Völ
kern ſo nöthig iſt, daß diejenigen, welchen die
Laſt der Regierung obliegt, ihn um den Preis
jedes Opfers ſichern müſſen, ſo lange dieſe Opfer
weder die Ehre, noch die Sicherheit des Landes
berühren.“ Stürmiſcher Beifall belohnte dieſe
Worte. Auch in Privatkreiſen äußerte Boulanger,
er wolle den Frieden. Als General habe er
freilich anders gedacht.

Nach langen Berathungen mit dem PremierGoblet ließ ſich Boulanger, wie der Voſſ. Ztg.

telegraphiert wird, herbei, ſeine Militärforderung
von 400 Millionen auf mehrere Jahre zu ver-
theilen. Für 1887 werden nur 47 Millionen
verlangt. Dieſer Beſchluß wurde durch den
Botſchafter Herbette in Berlin amtlich mitgetheilt.

Perſonalien.Aus Friedrichsruhe ſind in Berlin ſehr befriedigende
Nachrichten über das Befinden des Fürſten Bismarck
eingegangen. Auch die Fürſtin, die einige Tage un
päßlich war, hat fich wieder erholt.

Lieutenant Graf Grote der z Unterzeich
nung der Adreſſe an den Herzog von Cumberlaud verab
ſchiedet, aber ſpäter wieder eingetreten war (in das Ziethen
HuſarenRegiment) iſt bereits wieder bis zum Portepee
fähnrich avanciert.

Der Miniſter des Junern von Puttkamer
hat ſich nach Weſtpreußen begeben.

Graf Paul Schumalow, der ruſſiſche Bot
ſchafter in Berlin, wird Ende December mit einem ein
monatlichem Urlaub nach Petersburg kommen.

Der Landtagsabgeordnete Kanutak in Poſen iſt
dort ſchwer erkrankt.

Als Kandidat für das erledigte Erzbisthum
Breslau wird bereits der Biſchof Fr. Kopp von Fulda
genannt.

Jn dem Befinden des bekanntlich auf einer Hofjagd
verwundeten Oberförſters Müller von Gernsbach
iſt inſofern eine entſcheidende Beſſerung einge
treten, als der getroffene Schenkelknochen nunmehr als
gut geheilt betrachtet werden darf. Dagegen wurde das
Allgemeinbefinden noch in letzter Zeit durch Wund
eiterung geſtört.

Todesßfälle.
Der im vorigen Jahre vom Dresdener Landgericht

wegen Betruges und Unterſchlagung zu mehrjähriger Ge
fängnißſtrafe verurtheilte ehemalige Landtags Abgeordnete
Rechtsanwalt Dr. Schmidt iſt in der Gefangenen Anſtalt
in Zwickau geſtorben.

Provinz und Umgegend.
F. Wie aus Magdeburg telegraphiert

wird, iſt der von der Stadtverordnetenverſamm-
lung mit allen gegen eine Stimme zum unbe-
ſoldeten Stadtrath gewählte freiſinnige Director
Dr. Hahn vom Regierungspräſidenten von We
dell-Piesdorf nicht beſtätigt worden.

Gelegentlich einer Schlägerei, welche am
Sonntag Abend auf dem Roßmarkt in Zeitz
ſtattfand, erhielt ein der Polizei Beiſtand leiſten
der Arbeiter einen Stich in den Unterleib,
welcher ſeine Aufnahme in das ſtädtiſche Kranken
haus nothwendig machte. Der Thäter konnte
leider noch nicht ermittelt werden. Jm benach-
barten Bornitz iſt am Abend des 19. December
im Gehöft des Gutsbeſitzers Schramm ein Ge
bäude niedergebrannt. Auch am Sonn
abend brannte ein in Rasberger Flur belegenes
Weinbergshaus ab.

Als am Mittwoch ein Fabrikbeſitzer in
Nordhauſen mit ſeiner Gattin von einem
per Schlitten unternommenen Ausfluge zurück-
kehrte, wurde er (im Schlitten) vor dem Grim-
melthore in der Nähe der Grimm und Triebel-
ſchen Fabrik von drei Männern über-

fallen, die auf ihn einſchlugen und ihm das
Geld abforderten. Auf den e hin ließen
die Attentäter von weiteren Schritten ab. Sie
ſind durch den Nachtpolizeibeamten Gölitz
ermittelt und verhaftet worden. Die Männer
ſollen aus Hattorf bei Northeim ſein.

Jm Schnee verunglückt. Bei Königſee
in Thüringen kam ein Fuhrmann mit einem
ſeiner Pferde im Schnee ums Leben bei Ronne-
burg war ein Lehrer und in derſelben Gegend
eine Botenfrau im Schnee umgekommen. Ein
Dorfpfarrer bei Eiſenach iſt im Schnee erſtickt
efunden; bei Meiningen iſt eine Frau, beiSulda ein Bauernburſche im Schnee umgekommen.

Der Schnee! Nachrichten aus Dresden
zufolge iſt die Situation auf der Görlitz Hofer
Linie noch bedenklich. Die Strecke BerlinDres-
denWien iſt frei. Schnellzüge ſind auf der
Linie Magdeburg Leipzig ausgeſchloſſen. Total
verſchneit iſt die Mansfelder Bergwerksbahn,
jede Kommunikation und Zufuhr von Coaks
zwiſchen den einzelnen Werken hat aufgehört.
Aber auch ganze Werke ſind ſo verſchneit, daß
der Betrieb ganz eingeſtellt werden mußte.

Aus der Stadt und Umgebung.
Wir erfahren aus beſtunterrichteter Quelle,

daß die hieſige Bahnhofsreſtauration nicht
wie in Nr. 302 mitgetheilt, Herrn Bötticher aus
Berlin, ſondern Herrn Albert Koska eben-
daher auf ſein Gebot von 4000 M. zugeſchlagen
worden iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer hörte im Laufe des Montags

Vormittag zunächſt den Vortrag des Grafen
Perponcher und arbeitete Mittags längere Zeit
mit dem Geh. Rath von Wilmowski. Die
Kaiſerin hatte am zweiten Weihnachtsfeiertag
dem Gottesdienſt im Dome beigewohnt. Der
Kronprinz hielt am Montag mit dem PrinzenHeinrich eine Haſenjagd agf den Feldmarken

von Paretz und Falkenrhede ab. Der Prinz-
Regent Albrecht von Braunſchweig und ſeine
Gemahlin werden zur Neujahrsfeier in Berlin
erwartet. Auf Allerhöchſten Befehl iſt am
Weihnachtsfefte mit der öffentlichen kirchlichen
Fürbitte für die Frau Prinzeſſin Wilhelm
von Preußen, die in den nächſten Wochen ihrer
Entbindung entgegenſieht, begonnen worden.

Der deutſche Kronprinz und die
Frau Kronprinzeſſin kamen mit den Prin
zeſſinnen Töchtern Victoria, Sophie und
Margarethe auch in dieſem Jahre am zweiten
Weihnachtsfeiertage von Berlin nach Bornſtedt,
um der Weihnachtsbeſcheerung für die Guts
angehörigen des dortigen Amtes beizuwohnen.
Nach dem Gottesdienſt fand zuerſt im Schul-
hauſe die Weihnachtsbeſcheerung für die Schul
kinder ſtatt. Alle Kinder erhielten außer Schul
büchern, Heften und Volksſchriften viele nützliche
Gegenſtände, namentlich Kleidungsſtücke. Dem-
nächſt waren in den unteren Räumen des Guts
hauſes ſämmtliche auf dem Amte beſchäftigten
Arbeiter mit ihren Familien vereinigt. Auf
langen mit Chriſtbäumen geſchmückten Tafeln
lagen die für jeden Einzelnen mit liebevoller
Sorgfalt ausgewählten Gaben ausgebreitet. Die
Männer erhielten außer wärmenden Sachen wie
Shawls, Mützen u. ſ. w. allerlei nützliche Ge
räthſchaften, die Frauen und Mädchen außer
Tüchern, Rockſtoffen u. ſ. w. viele in der Haus
haltung nützliche Dinge. Daß auf keinem Platze
der übliche Weihnachtsſtollen nebſt dem dazu
gehörigen Pfefferkuchen fehlte, bedarf nicht erſt
der Bemerkung. Auch der Oberamtmann, die
Inſpectoren und Gutsbeamten, ſowie der Orts-
geiſtliche und Schullehrer wurden mit beſonderen
ſinnig ausgewählten Geſchenken erfreut. Die
hohe Gutsherrſchaft unterhielt ſich in der leut-
ſeligſten Weiſe mit den reich beſchenkten Orts-
bewohnern, bei Vielen nach dem Ergehen des
Hausſtandes ſich erkundigend.

Vor dem kaiſerlichen Pal ais fanden
in den Feſttagen beim Aufziehen der Schloßwache
täglich jubelnde Demonſtrationen fürden Kaiſer ſtatt. Der Monarch erſchien regel

mäßig am Fenſter und dankte gerührt.
Jn Sebaſtopol iſt das Grab des kürzlich

dort beerdigten Generals Abramow aufgegraben



und die Leiche aller Kleider und Koſtbarkeiten
beraubt. Den Körper ließen die Leichenſchänder
auf offener Erde liegen.

Jn Bamberg erſchoß am Weihnachts
abend ein Dr. Pf. am Grabe ſeiner Frau ſeine
kleine Tochter und dann ſich ſelbſt. Dr. Pf.
war nach dem Tode ſeiner Frau ſchwermüthig
geworden.

Die Beiſetzung des verſtorbenen Fürſt-
biſchofs Dr. Herzog findet Donnerſtag Vor-
mittag 10 Uhr im Breslauer Dome ſtatt.

Blutvergiftung durch einen Uhr-
ſchlüſſel. Ein in der Berliner Haſenhaide
wohnender Reſtaurateur S. hatte einen ſoge-
nannten Miteſſer am Kinn und um ſelbigen zu
beſeitigen, ließ er ſich ihn von ſeiner Frau mittelſt
eines Taſchenuhrſchlüſſels ausdrücken. Schon
nach einer Stunde empfand er an der betreffen-
den Stelle einen brennenden Schmerz und ſah,
daß ſich eine ſtarke Entzündung über das ganze
Kinn verbreitet hatte. Sofort angewendete Haus
mittel blieben ohne Erfolg, vielmehr nahmen die
Schmerzen, wie auch die Geſchwulſt zu; der
Schmerz wurde ſchließlich ſo heftig, daß man
einen Arzt zu Rathe zog. Dieſer konſtatierte
eine Blutvergiftung, deren Entſtehung er auf
jenen Uhrſchlüſſel, der Roſt- und Grünſpantheil
chen enthalten hatte, zurückführen zu müſſen
glaubte. Es wurde eine Operation vorgenommen,
welche zwar das Kinn arg entſtellte, aber doch
die Lebensgefahr beſeitigte.

Aus Frankfurt a. M. und Umgeb-
ung ſind eine Anzahl Socialdemokraten
darunter der Reichstagsabgeordnete Sabor,
ausgewieſen. Bis Dienſtag müſſen ſie die Stadt
verlaſſen.

Ueber Windiſchgrätz entlud ſich am
21. December ein Gewitter von ſolcher Hef-
tigkeit, wie es ſelbſt im Hochſommer ſelten vor-
kommt. Blitz auf Blitz folgten einander unter
furchtbaren Donnerſchlägen, und mehrere der
Blitze haben in der Gegend eingeſchlagen.

Dreiundzwanzigtauſend Gänſe
wurden in den letzten Tagen vor dem Feſte in
Berlin gekauft. Die Berliner Großhändler haben
mit den Vorräthen auf dem flachen Lande völlig
aufgeräumt.

Bei Görlitz iſt der Knecht eines Fuhr-
werks, das im Schnee ſtecken geblieben war,
erfroren.

Jn der Kirche von Wetzwalde bei
Reichenberg in Böhmen feuerte am letzten Sonn
tag, während der Pfarrer am Hochaltar den
Gottesdienſt celebrirte, ein Bauer zwei Revol-
verſchüſſe auf den Geiſtlichen ab, ohne
aber zu treffen. Unter großer Aufregung der ver-
ſammelten Kirchenbeſucher wurde der Atten-
thäter feſtgenommen. Man glaubt es mit einem
Geiſteskranken zu thun zu haben.

Ueber das Eiſenbahnunglück bei
Coblenz (Zuſammenſtoß eines Perſonenzuges
mit einer Locomotive) wird weiter gemeldet:
Außer dem Schaden an Maſchinen und Wagen
erlitten 7 Perſonen glücklicherweiſe nur leichte
Verletzungen. Dieſelben wurden im evangeliſchen
Stift untergebracht, konnten aber bereits wieder
entlaſſen werden. Die Urſache dieſes Unfalles
iſt anſcheinend darin zu ſuchen, daß das grüne
Signallicht durch das heftige Schneetreiben ver
weht war und von dem Führer der Locomotive
für weiß angeſehen wurde.

Der Londoner Schauſpieler Percy
Compton, welcher kürzlich ohne Erlaubniß
des Obervormundſchaftsgerichtes eine minorenne

Erbin geheirathet hatte und deshalb ins Gefäng-
niß geſteckt wurde, iſt, nachdem das Vermögen
ſeiner Frau ſicher geſtellt, wieder freigelaſſen und

Kann nun ungeſtört ſeine Flitterwochen genießen.

Ein bekehrter Ehemann. Allen
jungen Frauen, welche ihre die Nächte durch-
ſchwärmenden Gatten wieder zur Häuslichkeit
zurückführen wollen, möge das folgende Geſchicht
chen einen kleinen Wink geben, wie man den
Mann ans Haus feſſeln kann. Die junge hübſche
Gattin eines Wiener Beamten fühlte ſich von

ihrem Manne ſtark vernachläſſigt. Denn ſchon
drei Monate nach der Hochzeit begann der Jung-
vermählte öfters bis ſpät in die Nacht hinein
auszubleiben, da er es vorzog, ſeine Abende bei
einer Kartenpartie zu verbringen, ſtatt der Ruhe
zu pflegen. Die junge Frau kränkte ſich darob

und ſuchte ein Mittel, wie ſie ihren Gatten be
kehren könnte. Sie fand auch bald ein ſolches.
Am letzten Sonnabend kehrte nämlich unſer Be
amter gegen 3 Uhr Morgens in ſehr gehobener
Stimmung von einer Geſellſchaft heim. Leiſe
öffnete er die Thür und ſchlich in aller Stille
durch die Zimmer. Da als er die Thür des
Schlafzimmers öffnet fällt ihm plötzlich in
der Dunkelheit ein Mann in die Arme. Wü-
thend faßt er den Eindringling und Störer
ſeines Hausfriedens am Halſe, läuft an's
Fenſter, reißt dieſes auf und wirft den Frem
den, der keinen Laut von ſich giebt,
vom erſten Stock auf die Straße hinab.
Dann ſtürmt er in das Schlafzimmer ſeiner
Frau, um der Ungetreuen ſeinen Zorn und
ſeine Entrüſtung kundzugeben. Doch die junge
Frau liegt im ſüßeſten Schlummer und träumt
von ihrem Gatten. Jnzwiſchen hatte ein Wacht-
mann den Sturz des Mannes aus dem Fenſter
bemerkt und war herbeigeeilt. Er weckte den
Hausmeiſter, der mit der Laterne erſchien Beide
gingen zu dem wie todt daliegenden Mann und
ſiehe da, vor ihnen lag Jemand, dem allerdings
der Wurf aus dem Fenſter gar keine Schmerzen
bereitet hatte, denn dieſer Jemand war ein wohl
geformter, gut ausgeſtopfter Popanz, welchen
die junge Frau angefertigt und ſo hinter die
Thür poſtiert hatte, daß er dem heimkehrenden
Gatten in die Arme fallen mußte. Dieſer hatte
mittlerweile ſeine Frau aufgeweckt und machte
ihr eine eiferſüchtige Scene. Allein die junge
Frau lächelte, je mehr ihr Gatte über ihre Un-
treue ſchrie und tobte. Endlich kam der Haus-
meiſter herauf, öffnete die Thür und fragte in
urgemüthlichem Tone: „Gehört der fremde Herr
da herein?“ Mit dieſen Worten legte er den
Ausgeſtopften auf den Boden nieder und ent-
ſernte ſich. Der erſtaunte Gatte riß die Augen
auf, als er den Popanz erblickte. Doppelte
Freude erfüllte nun ſeine Bruſt erſtens, daß
der Fremde nur ein ausgeſtopfter Liebhaber ſei
und zweitens, daß er als ſolcher auch nicht todt
ſein könne. Die junge Frau aber hatte ihr Zielerreicht. Jhr Gatte hat ihr nämlich prechen

nicht mehr ſo oft auszubleiben, ſondern ſchön
ruhig ſeine Abende zu Hauſe zu verbringen. Er
mag ſich dabei auch gedacht haben, daß bei
ſeinem fortgeſetzten Ausbleiben der Popanz eines
Tages wirklich lebendig werden könnte.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a.
Dienſtag, 28. Decbr. Anfang 7 Uhr: Lohengrin.

Mittwoch, 29. Decbr. Anfang 7 Uhr: Jungſrau von
Orleans. Donnerſtag, 30. Heecbr.: Anfang 7 Uhr Der
ſchwarze Schleier. Freitag, 31. Decbr. Nachmittags
3 Uhr Kindervorſtellung: Der Tannenkönig. Preiſe
von nur 10 Pf. höchſtens 50 Pf.

Jn Vorbereitung „Der Verſchwender“ von Raimund.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater, Mittwoch, 29, December: Undine.
Altes Theater. Mittwoch, 29. December: Nach

mittags 3 Uhr (Ermäßigte Preiſe): Aſchenbrödel oder:
z gläſerne Pantoffel. Abends 7 Uhr:

ertram.

Hondel und Verkehr.
Oſtpreußiſche Provinzial- Obligationen II.

Anusgabe. Die nächſte Ziehung findet im Januar 1857
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für
eine Prömie von 6 Pf. pro 100 Mark.

Merſeburg, 27. December. Höchſter und niedrigſter

Robert und

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 19. bis mit
25. December er. pro Stück 9,06 13,50 Mk.

Magdeburg, 27. December. Land Weizen 160--164
M., Weiß Weizen 159 162 M., glatter engl. Weizen
150 156 M., Rauh Weizen 149 147 M., Roggen
131 135 M., ChevalierGerſte 160 --200 M. Land Gerſte
140 152 M., Hafer 120 129 M., per 1000 Kilo.
Kartoſſeuüp uns per 10000 Literprocente loco ohne Faß

waanau

Anzeigen.
Scheunen- Verpachtung.

Die den Erben des Oeconomen Julius
Schäfer gehörigen 8 Scheunen in der
ſog. Hölle (am Stadtdamm) und am StadtGottes-
acker hierſelbſt ſollen im Auftrage der Erben
Miüttwoch, den 29. December C.

Vormittags 40 Uhrim Schäfer'ſchen Gehöft Gotthardts-
ſtraße 33 verpachtet werden. Die Beding-
ungen werden im Termine bekannt gemacht.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 26. d. Mts., Vorm.

10 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hierſelbſt

1 Kleiderſecretair, 1 Sopha, 2 Rohr-
ſtühle, 1 Polſterſtuhl und 1 Waſch
tiſch. (Alle Gegenſtände faſt neu.)

Peerſeburg, 27. December 1886.

Tauchnſtz, Ger.-Vollz.
Der Raubthierfallen- Erfinder

Rudolf Weber
in Haynau i. Sehles.

ſeit 1871 der geſammten Jägerwelt
durch ſeine vorzüglichen Fang- a
rate bekannt, verſendet dieſelben umgehend
franco. Jeder FangApparat, (auch für Nage-
thiere), wird vom Erfinder ſelbſt auf's Sorg-
fältigſte geprüft und dafür Bürgſcha
gel eiſtet. Preiecourant gratis. Bezahlung
nach Eingang des Beſtellten. Richtconve nirendes
nehme auch ohne Umtauſch zurück.

Zum Sylveſter
empfehle als vorzüglich

Rothweinpunsoh
f. Burgunderpunsch

Arracpunsch
von Otto Jannasch in Bernburg
Fr. Schreiber's Conditorei.

Frischen Schellſisch
Frischen Seedorsch
Frische sSalzbohnen
Gänsepökelfleisch, nur Keulen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

V halt! Halt!
Heute ſind die billigen Bücklinge

eingetroffen. Jm Ganzen ſowie im Ein-
zelnen ganz billige Preiſe.

Heinrich Müller.
Windbexg 8, vis-a-vis der 2. Bürgerſchule.

Eine herrſchaftliche Wohnung,
ganzes Haus, mit Garten und ſonſtigem Zubehör,
iſt zu vermiethen und zum 1. April 1887 zu be

ziehen Elauſenthor 3.
Das bisher von Herrn Geh. Reg. Rath

von Diepenbroik-Grüter bewohnte
herrschaftliche Logis, Dom 2,
ist zu vermiethen und zum 1. April oder
früher zu beziehen. Fr. Stollberg.

Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern,
4 Kammern, Küche c. Limcdenstr. G,

1 Treppe (Steckner ggb.) iſt zum 1. April n. J.
zu vermiethen. Näheres in der Wohnung.

Er herrſchaftliche Wohnung, be
ſtehend aus 9 Stuben, 5 Kammern,

Küche und ſonſtigem Zubehör, auf
Wunſch auch mit Garten, Pferdeſtall
und Wohnung für den Kutſcher iſt
zu vermiethen

Gräne Strasse T.
Die zweite Lehrlingsſtelle iſt jeßt oder

ſpäter zu beſetzen. Bewerber, zur Familie zählend,
müſſen evangeliſcher Religion, moraliſch rein und
durchaus geſund ſein.

Merſeburg a/S. Carl Beust,
Handelsgärtner.

Am erſten Feiertage iſt auf der Halleſchen
Chauſſe eine ſchwarze Reiſedecke mit brauner
Jnnenſeite verloren worden. Es wird gebeten,
dieſelbe gegen Belohnung im Café Nürn-
berger abzugeben.

2 2 J Wr



„Der praktiſche Rathgeber im Obſt- und Gartenban“ Jlluſtrierte Wochenſchrift für Gärtner,
Gartenliebhaber und Landwirthe (Redakteure Böttner und Mengelberg) ſchließt das erſte Jahr ſeines Beſtehens
mit 0 200 Abonnenten ab. Der praktiſche Rathgeber erſcheint an jedem Sonntage und lehrt in ſchlichter, Jedem
verſtändlicher Form, wie Gartenbau und Obſtbau am vortheilhafteſten betrieben werden. Alle ſchwierigeren Aufſätze werden

durch künſtleriſch ausgeführte Abbildungen dem Verſtändniſſe näher gebracht. Der praktiſche Rathgeber koſtet in jeder

Buchhandlung oder bei jeder Poſtanſtalt Landbriefträger vierteljährlich eine Mark ſoll er durch den
Briefträger in das Haus gebracht werden, ſind 15 Pf. extra zu zahlen. Probenummern verſendet gern gratis und
franko die Verlagsbuchhandlung: Kgl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch Sohn in Frankfurt a. O

Vom 1. Januar ab ſendet das Rittergut Zöſchen jeden Morgen friſche

garankirk unverdünnke und unentſahnte Milch
nach Merſeburg. Preis franco Wohnung 15 Pf. pro Liter; in Quantitäten von 10 Liter und
mehr in verſchließbaren Kannen auch billiger. Auf Wunſch kann auch Milch für Kinder
u. Kranke von unter beſtändiger ärztlicher Controle ſtehenden vorſchriftsmäßig trocken gefütterten
Kühen zu angemeſſenem Preiſe geliefert werden. Geneigte Aufträge erbittet baldigſt

M bhäs., Jnſpector.
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg. E. 9. e

Die Zinſen für Darlehne können vom 4. bis 20. Januar k. J. Specialarzt für Ohren-,in den Stunden von 9 bis l Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nachmittags Nasen- und Halskranke.,

im Geſchäftslokale Markt Nr. 31 in Empfang genommen werden, Merſeburger
Nach Ablauf dieſer Friſt werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Siechenhansfond.

Kapitale zugeſchrieben Sammel elle Wivoli.Merſeburg, den 20. December 1886. Alle mer werden u Donnerſtag,
Vorſchuß Verein zu Merſeburg. E. G. ehe Abends 81h Ubr fin.

J. Bichtler. F. G. Dürr. A. Just. A.a Bercheeere eine Taea varttiner Donnerſtag, den 30. December
ohne Knall, sowie meiner Hof- und Garten- Abends
Gewehre ohne Knall. Ausserdem habeich die grösste Auswahl von Jagd-Doppel- Saale enocehe ab m
ehe Kern Wenn Bitten a ftäch a. lössenallen Jagd Vtensilien, als Jagdtaschen, eerre e r. 058ochachtung von

Rerren, al t passend, zu G. A,ucnas.e. eorgoreeee3 d aller Waaren gestatte ich be- Theile 8 RestaurantHippolit e Berlin W., Friedrichstrasse 159 V alles Dessauer
I 7

Die Chriſtbeſcheerung für arme KinderCa. 3800 Ctr. mehlreiche weißfleiſchige ausgeleſene e
29. December, Abends 8 Uhr ſtatt, wozuWwiebellkcartofſeln und Sereebe Zivends s ihr ſah er

W G s u G I I G V Ia 4n 1 I 1 i E 5 m eingeladen werden. Das Comitee.
Auf meine Bitte für dasbei freier Anfuhre pro Ctr. 2 Mark, in Poſten von mehr als ehe dir e es Eckartsbaus re10 Ctr., 1,80 War em pfeh hlt Syt e r W r

e S r. dMörhös, IJnſpector. O R. R. éSch 3116 M. R. R. p. 3 Ftr We e n P. Br. 3 Gr. e Semden, 12 P.Strümpfe, Frl. g. 2 V. Str., Fr. R. R. H.
e Strümpfe, Fr. M. D. E. 2 Hemden, 2 P. Str.
e Wärmſten Dank den lieben Gebern, wie dere verehrlichen Redaction dieſes Blattes für koſten

freie Aufnahme der Ritte und des Dankes

et mit J c einen neuen Jahrgarg Regierungsrath Maupt.

mit W. Heimburgs feſſelndem Roman „Herzenskriſen““ und größere Wohnung iſt zu vermiethen
A. Schneegans ſizilianiſcher Novelle „Hperanza“. und 1. April zu beſiehen

Zu beziehen in Wochen Nummern (Preis M. 1. 60. vierteljährlich) Weissenfelserstrasse 4.
oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbhefſten à 25 Pf. durch
alle Buchhandlungen. Die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter.

Johannes
Weingutsbesitzer und

Montag Abend starb uns in Zwickau
bei seinen Grosseltern ein 2zWeites

Kind, unser gutes
Gretehenim Alter von 2, Jahren,

Weingrosshändler, Theodor Schmidt und Frau.
Motueterant.

Mittwoch starb in Zwickau bei ihrenHalle a. S. und WinKel i. Rheingau, Grosseltern auch noch unsre liebeObiger erlaubt ſich, ſeine Wein- Niederlage bei Paul a
Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgsetr. r S nd und Frau.
in Erinnerung zu bringen.

Tee Sonelpreſſendrug und Benag von T. e holde in Merſeburg. Atenb. Schulpias

n

l m.
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